
AWO bietet
Fußpflege an 

Spenge (WB). Die Arbeiter-
wohlfahrt (AWO) Lenzinghausen
bietet in ihren Räumen im Bürger-
begegnungszentrum Lenzinghau-
sen (Turnerstraße 3) in regelmäßi-
gen Abständen medizinische Fuß-
pflege an. Eine AWO-Mitglied-
schaft ist nicht erforderlich.
Nächster Termin ist an diesem
Mittwoch, 26. Oktober, in der Zeit
von 14 bis 15.30 Uhr. Es ist ledig-
lich ein Handtuch mitzubringen.
Rückfragen oder Auskünfte unter
Telefon 0160/1818000.

Hatha-Yoga für
Jugendliche

Kreis Herford (WB). Die Volks-
hochschule bietet mittwochs zwei
Hatha-Yoga Kurse im VHS-Gebäu-
de in Herford, Münsterkirchplatz
1, mit jeweils sechs Terminen an.
Am 2. November startet der je-
weils einstündige Kurs für Kinder
von 6 bis 10 Jahren um 16 Uhr (Nr.
M73233A) und für Teenies im Alter
von 10 bis 14 Jahren um 17 Uhr (Nr.
M73253A). Anmeldungen werden
bis zum 27. Oktober unter Telefon
05221 /590531 erbeten.
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Kantorin und Musik-Professor spielen in der Engeraner Stiftskirche
gemeinsam festliche Horn- und Orgelklänge: Kantorin Johanna Seitz

und Professor Jan Schroeder musizieren in der Kreis-Musik-Reihe
Cantart.  Foto: Daniela Dembert

Sozialdemokraten mit Bürgern im Gespräch
SPD-Seniorenfeier im Schulzentrum Enger – Sängergemeinschaft Westerenger tritt auf 

Enger (piwa). Einmal nicht nur
über Politik reden, sondern ge-
meinsam beisammen sitzen – so
sieht es bei der traditionellen Se-
niorenfeier der Engeraner Sozial-
demokraten aus. »Wir freuen uns
sehr über den regelmäßigen An-
drang jedes Jahr«, sagte Guido Li-
buda, stellvertretender Vorsitzen-
der des SPD-Ortsvereins Enger.

In der Aula des Schulzentrums
an der Ringstraße saßen Gäste
und Politiker bei Kaffee und Ku-
chen beisammen und genossen
das Rahmenprogramm. »Wir le-
gen besonderen Wert darauf, dass
wir Chöre oder andere Künstler
aus der Umgebung gewinnen kön-
nen«, betonte Libuda. Musikalisch
gesehen, gab es bei der Senioren-
feier auch in diesem Jahr wieder
etwas »auf die Ohren«: die Sän-
gergemeinschaft Westerenger
unterhielt die Besucher mit ein
paar gesanglichen Beiträgen.

Außerdem präsentierte sich
Thomas Weigel als Sänger. Er war
schon einige Male bei der Senio-
renfeier als Gast und Gesangsstar
tätig und begeisterte erneut sein

Publikum. Letzteres geizte auch
nicht mit Beifall.

»Es ist uns wichtig, dass wir
unseren Gästen eine gewisse Ab-
wechslung im Programm anbie-
ten. Von Bauchtanz über Hip Hop
bis Speed Stacking war schon alles

dabei«, erzählte Libuda. Wichtig
sei aber auch der Kontakt zwi-
schen Ratsherren, der Parteibasis
und nicht zuletzt den Wählern.
Deswegen sorgten die Männer
und Frauen des Ortsvereins selbst
für die Verpflegung und füllten

Landrat Jürgen Müller (von links), MdB Stefan Schwartze, Bürger-
meister Thomas Meyer, Hans-Ulrich Tuxhorn und Guido Libuda
vom SPD Ortsverein Enger versorgen die Gäste mit Kaffee.

regelmäßig die Kaffeetassen und
Kuchenteller nach.

Neben Bürgermeister Thomas
Meyer und dem Bundestagsabge-
ordneten Stefan Schwartze war
auch Landratskandidat Jürgen
Müller zu Gast. »Es bringt so ein

bisschen Abwechslung in meinen
Alltag. Hier können mich die Bür-
ger einfach so ansprechen und
fragen, was ihnen auf dem Herzen
liegt«, sagte der Bürgermeister.
Von dem Angebot machten denn
auch viele Gäste Gebrauch.

Die Sängergemeinschaft Westerenger weiß mit ihrem Liedgut zu
begeistern. Das war auch beim Seniorennachmittag der SPD im
Schulzentrum nicht anders.  Fotos: Pia Walkenhorst

Jäger fordern 
Nachbesserungen

Naturschutzgesetz nicht praxistauglich
Kreis Herford (WB). Vertreter

der Kreisjägerschaft Herford, der
Kreisjägerschaft Hubertus-Biele-
feld und des Landwirtschaftlichen
Kreisverbandes Herford-Bielefeld
üben Kritik am geplanten Natur-
schutzgesetz. 

Sie haben jetzt gemeinsam über
mögliche Konsequenzen disku-
tiert und über gemeinsame Anlie-
gen, die sowohl Landwirtschaft
als auch Jäger berühren. Das ge-
plante Gesetz für das Land Nord-
rhein-Westfalen soll am 26. Okto-
ber im Ausschuss für Klimaschutz,
Umwelt, Naturschutz, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz des
Landes Nordrhein-Westfalen auf
die Tagesordnung kommen. »Die
Ausweitung des Vorkaufsrechts
bei landwirtschaftlichen Flächen
auf Organisationen des Natur-
schutzes nehme der Landwirt-
schaft die Möglichkeit, sich zu-
kunftsorientiert zu entfalten«, äu-
ßerte Hermann Dedert, Vorsitzen-
der des Landwirtschaftlichen
Kreisverbandes Herford-Bielefeld.
Der Entzug landwirtschaftlicher
Flächen sei aktuell bereits so
hoch, dass die Entwicklungsmög-
lichkeit landwirtschaftlicher Be-
triebe eingeschränkt werde.

»Um die große Betroffenheit
über die Auswirkungen des ge-
planten Landesnaturschutzgeset-
zes zum Ausdruck bringen zu kön-
nen, haben sich in Nordrhein-
Westfalen 17 Organisationen zu
einem Aktionsbündnis ›Ländli-
cher Raum‹ zusammengeschlos-
sen, erklärte Heinrich Quakern-
ack, stellvertretender Vorsitzen-
der des Landwirtschaftlichen
Kreisverbandes Herford-Bielefeld.
Besonders störten die Überregu-
lierung und Eingriffe ins Eigen-

tumsrecht. Das Aktionsbündnis
stehe für das bewährte Prinzip der
Kooperation statt Ordnungsrecht,
so Quakernack.

Ein weiterer Punkt war das vor
gut einem Jahr novellierte Lan-
desjagdgesetz. »Wir Jäger halten
das Landesjagdgesetz weiterhin
für rechtlich bedenklich und pra-
xisfern«, äußerte Hans-Gert Ha-
versiek, Vorsitzender der Kreisjä-
gerschaft Herford. Besonders die
Bejagung von Beutegreifern wie
Fuchs, Steinmarder und Wasch-
bär seien deutlich erschwert wor-
den.

»Deshalb soll das Gesetz selbst

nochmals auf den Prüfstand«, be-
tonte Friedrich-Wilhelm Miele,
Vorsitzender der Kreisjägerschaft
Hubertus-Bielefeld. Es seien mehr
als 100 000 Unterschriften gegen
das Gesetz gesammelt worden.
Somit hätten die Jäger die für eine
Volksinitiative erforderliche Gren-
ze von 65 000 Unterschriften
übertroffen. 

Die Ankunft des Wolfes im Be-
reich Herford und Bielefeld war
ebenfalls Thema. »Dieses sehen
wir sehr gelassen. Entscheidend
wird sein, in welchem Zeitrahmen
und wie stark sich Wolfspopula-
tionen bilden. Dann müssten an-
gemessene Maßnahmen erlassen
werden«, so die Runde.

___
»Entwicklungs-
möglichkeit
der Betriebe
wird einge-
schränkt.«

Hermann D e d e r t

Treffen der Briefmarkenfreunde
Kreis Herford (WB). Der

nächste Tauschabend der Brief-
markengilde Wittekind Herford
steht im Zeichen der Praxis: Es
geht ums Erstellen von Sammlun-
gen anhand der Beispiele des Ger-
man-Team-Challenge, bei dem
sich das Vereinsteam mit einem 3.

Platz für das Finale 2017 qualifi-
ziert hat. Wolfgang Sander wird
Details dieses Wettbewerbs erläu-
tern, gleichzeitig sind Teile der er-
folgreichen Exponate zu sehen.
Der Vortrag findet am Montag, 24.
Oktober, ab 19 Uhr im Stadthotel
Pohlmann in Herford statt.

»Riegel vor – sicher ist sicherer«
Kreis Herford (WB). Zur Kam-

pagne »Riegel vor – sicher ist si-
cherer« beginnt heute die vierte
Aktionswoche der Polizei im Kreis
Herford zum Einbruchschutz. In-
teressierte sind eingeladen, die
Beratungs- und Informationsstän-
de sowie Vorträge zum Thema

»Einbruchschutz« der Direktion
Kriminalität (Kriminalprävention)
zu besuchen. Im Dienstgebäude
an der Elverdisser Straße 12 in
Herford ist die Ausstellung »KK 5
– Kriminalprävention/Opfer-
schutz« zu sehen. Geöffnet ist sie
von 8.30 bis 15.30 Uhr. 

Wenn Schülerin und Lehrer
gemeinsam konzertieren

Cantart: Jan Schroeder und Johanna Seitz spielen Horn und Orgel 
 Von Daniela D e m b e r t

E n g e r (WB). Jan Schroeder
ist Musiker von Weltrang. Das 
Konzert des Spezialisten im Na-
turhornspiel in der Engeraner 
Stiftskirche markierte jetzt 
einen der Höhepunkte der Blä-
serwoche des Cantart-Festivals. 
Mit Workshops und zwei 
Abendkonzerten sollen Liebha-
ber der Blasmusik fünf Tage 
lang voll auf ihre Kosten kom-
men.

Von Ermüdungserscheinungen
keine Spur: seit dem Morgen mu-
siziert Professor Jan Schroeder.
Zunächst hat der Musikwissen-
schaftler einen Bläserworkshop
für Anfänger wie Profimusiker ge-
leitet. Abends konzertierte der 74-
Jährige gemeinsam mit seiner
ehemaligen Schülerin Kantorin Jo-
hanna Seitz und brachte festli-

chen Horn- und Orgelklängen zu
Gehör. 

Zwischen vier Instrumenten
wechselte der Hornist während
des Konzertes. Keine einfache An-
gelegenheit, wie der renommierte
Musiker einräumt. Schließlich ha-
be jedes der Blasinstrumente sei-
nen ganz eigenen Charakter. Auf
diese gelte es, sich innerhalb kür-
zester Zeit einzustellen, um ein
Konzert auf Meisterniveau bieten
zu können.

Zwei Ventilhörner und zwei Na-
turhörner brachte der Lehrbeauf-
tragte für Horn und Kammermu-
sik zum Klingen. Zu hören gab es
eine Auswahl von Stücken der
Komponisten Corrette, Telemann,
Bach, Händel, Widor, Mozart, Du-
pré, Saint-Saens und Eigenkompo-
sitionen Schroeders, die die Band-
breite der Hornmusik in ihrer
chronologischen Reihenfolge do-
kumentierten.

Ganz besonders liegt dem Bay-
reuther Lehrbeauftragten das Na-
turhorn am Herzen. »Ich habe aus

historischen Bildern ersehen, wie
man das Naturhorn zurzeit seiner
Erfindung geblasen hat und spiele
es genauso«, erklärt Schroeder.
Weil das Naturhorn keine Ventile
hat, ist nur eine begrenzte Anzahl
an Tönen mit diesem Instrument
erzeugbar. Weitere Töne und
Klangfarben muss der Bläser

durch Mund und Blastechnik er-
zeugen. »Ich spiele das Horn un-
gestopft, also nicht manuell ver-
fälscht«, sagt der Musiker. Dies sei
die ursprüngliche Spielweise des
Naturhorns, wie er sie bewahren
möchte. 

Zudem sei eines seiner Instru-
mente der Nachbau eines Horns

aus Mozarts Zeiten. Das Spiel
Schroeders zeichnet sich vor al-
lem bei den Kompositionen der
Romantik durch weiche, ineinan-
der klingende Töne aus. Aber auch
jazzige Klänge sind für den Bläser,
der schon an mehr als 60 Tonträ-
ger-Produktionen mitwirkte, kein
Problem. Johanna Seitz zeigte sich
im Konzert nicht nur versiert an
den Tasten. Gemeinsam mit ihrem
ehemaligen Mentor blies sie ein
Stück auf dem Horn, dass Schroe-
der selbst komponiert und seiner
Schülerin gewidmet hat. Seit ihrer
Prüfung im Nebenfach Horn hatte
die Kantorin das Stück »mixed
handicraft« nicht mehr gespielt.

Lob gab es vom Gründungsvater
des Cantart-Festivals Christoph
Ogawa-Müller: »Das war ein wah-
res Meisterkonzert«, so der Kantor
im Ruhestand, der sich noch gut
an die Geburt von Cantart zurück-
erinnert. »Damals hatten wir
praktisch gar kein Budget, um
hochkarätige Musiker zu ver-
pflichten«, sagte er.

___
»Ich spiele das Horn un-
gestopft, also nicht ma-
nuell verfälscht.«

Jan S c h r o e d e r
Musik-Professor


